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Auch wenn das alles legal ist:
Funken hat etwas Subversives.
Irgendwo treffen sich Gleichge-
sinnte, sitzenhinter komplizier-
ten Geräten, sprechen Codes in
ein Mikrofon und halten ihre
«Begegnungen» im Äther akri-
bisch in einem Logbuch fest.
Ihre Spielwiese liegt zwischen
Welt und All, die Freude an der
Sache ist ihrZiel.Ländergrenzen
sagen ihnennichts, auchSprach-
barrierengibtes für sie (fast)kei-
ne. Und wenn gerade ein inter-
nationaler Contest läuft, ist die
Uhrzeit nebensächlich.

Aussenstehende haben so-
fort den Eindruck, eine Kom-
mandozentrale zu betreten.
DochhierwerdenkeineBefehle
gegeben, die Stimmung ist lo-
cker.GeradewirddasFrühstück
weggeräumt, während jemand
mit aufgesetztemKopfhörer vor
technischem Equipment sitzt
und an einem Regler schraubt.
«Hotel Bravo Nine Bravo Char-
lie»wiederholtderMann immer
wieder und drückt dabei die
«Sprechen»-Taste eines Tisch-
mikrofons; das Rufzeichen des
FunkClubHauenstein:HB9BC.
Für dieses Hobby existieren pe-
nible Reglemente. Und wer als
Funk-Amateur unterwegs sein
will,musseinePrüfungablegen.
ObwohlvieleEingeweihteetwas
älterundmeistensMänner sind,
erhält die Szene gerade Zulauf:
Ausfälle imMobilfunknetz,Pan-
demie und Ukrainekrieg veran-
lassen nicht nur Leute aus der
Prepperszene, sich mit Fre-
quenz-Bändern auseinanderzu-
setzen – aber auch.

Swisscom-Pannenbringen
neueMitglieder
PräsidentMichelMeili klärt auf:
«Wir haben 28Aktivmitglieder,
davonsiebenFrauen.Weiterbe-
steht unser Club aus je vier Pas-
siv- und Jungmitgliedern.» Seit
ihrem Bestehen hätten er und
seineFreundezudembereits44
Leute für die Prüfung geschult.
An ihr kommt nicht vorbei, wer
denAmateurfunkbetreibenwill.

Undwer lässt sichdafüraus-
bilden? Meili: «Generell tech-
nisch Interessierte. Die Unsi-
cherheiten der Weltlage sorgen
dafür, dass sich in letzter Zeit
wieder mehr Leute für diese
Technik interessieren.»Wirhät-
ten zwar alle ein Handy in der
Tasche, doch was, wenn dieses
Netzausfällt?Mit schelmischem
Blick verweist Meili auf die
jüngsten Pannen bei der Swiss-
com: «Das hat uns in dieHände
gespielt.»

Durchgeführt wird die Prü-
fung vom Bundesamt für Kom-
munikation. Wer besteht, kann
eineZulassungbeantragen:Das
persönlicheRufzeichen.Dieers-
ten beiden Buchstaben «HB»
stehen für die Schweiz, sie sind
hier auchauf jedemFlugzeugzu
finden. Die folgende Ziffer sagt
aus,welchePrüfung ihrBesitzer
oder ihreBesitzerinhat: 9 ist die
grossePrüfung, 3die kleineund
4bedeutet, dasses sichummili-
tärischenFunkhandelt.Wasda-

nachkommt,dientder individu-
ellen Kennzeichnung. Eine Li-
zenzkostet pro Jahr50Franken.

Lichtgeschwindigkeitdurch
FrequenzgleichWellenlänge
InseinemrichtigenLeben istMi-
chel Meili Informatiker, Funk-
RufzeichenHB9GNZ.Geduldig
versuchter,dieGrundprinzipien
seines komplexen Hobbys zu
umreissen.Dochganzeinfach ist
das nicht und Meili warnt la-
chend:«Irgendwosindwohlalle
Funk-Amateureetwas speziell.»

Die kleine Prüfung sei mit
etwaelf Jahrenundbei simplem
elektrotechnischemWissenund
Interesse machbar. «Bei der
grossenPrüfunggeltendannwe-
niger Beschränkungen und es
stehen verschiedene Frequenz-
bänder zur Verfügung.» Wozu
dienendiese?Meili beschreibtes
so:«DieAntennengrössehatmit
der Wellenlänge zu tun, die in
Form von elektromagnetischen
Wellen ausgesendetwird.»

Dafür stehen verschiedene
«Bänder» zur Verfügung. Meili
nennt die Formel «Lichtge-
schwindigkeit durch Frequenz
gleich Wellenlänge». Die Aus-
breitungsbedingungeneinesbe-
stimmten Bandes sind je nach
Tages- und Nachtzeit verschie-
den. Auch die Sonnenaktivität
spielt eineRolle.

Die Wellen werden im bes-
tenFall vonderweltumspannen-
den Ionosphäre reflektiert und
dann an einem anderenOrt auf
der Erde von jemandem emp-
fangen. Viele unterschiedliche
Faktorenmachenesdarummög-
lich,dasseinGegenüberausPa-
kistanbeiglasklarerVerbindung
zuhören ist,währendeine«Lei-
tung» vomHauenstein ins Em-
mental vielleichtnicht zustande
kommt.

Zusammenseinund
Fachsimpeln istwichtig
Auf einem Bauernhof in der
NähevonBadRamsach (BL)hat
derClub einen geeignetenPlatz
gefunden. Etwa sieben Mal im
Jahr treffensichhierdieMitglie-
der zu Wettbewerben. Zusam-
menseinundFachsimpeln steht
für sie aber imVordergrund.

An diesem Wochenende
läuft derHelvetia-Contest. Teil-

nehmende aus allerWelt versu-
chen, sovieleVerbindungenwie
möglich zu Funkenden aus der
Schweiz aufzubauen.Wenn das
gelingt, wird nach einem exak-
ten Schema ein Rapport ausge-
tauscht und im digitalen Log-
buch festgehalten. Die Daten
werden anschliessend der Uska
übermittelt, dem Schweizeri-
schen Verband der Funk-Ama-
teure. Er wertet die Ergebnisse
aus und publiziert schliesslich
eineRangliste.

Aufeinmal istDaniel aus
Oslo inderLeitung
«Wir wollen nicht die Letzten
sein», erklärt Meili die Devise
des Clubs. Sie würden solche
Contests aber nicht verbissen
bestreiten,wieeinigeanderedas
tun würden. Jetzt, am Sonntag-
morgen und seit 15Uhr amVor-
tag, hat der Club rund 270 Ver-
bindungen zustande gebracht,
darunter nach Italien, Mexiko,
Brasilien. Gefunkt wird im
Schichtbetrieb.

Die temporären Antennen
habendieTeilnehmerbeimAuf-
bau an einem Fahnenmast be-
festigt. Die Kabel führen durch
einen Spalt imFenster zurAnla-
ge auf demTisch. Gerade über-
nimmtAldoPatriarca(HB9HEA)
das Hightech-Funkgerät. Der

64-JährigeausMutschellen (AG)
arbeitet als Reaktoroperateur
beim Kernkraftwerk Beznau.
Hat sein Beruf auch etwas mit
demHobby zu tun? Erwinkt ab:
«Nicht wirklich, dawürde Funk
nur ineinemErnstfall eineRolle
spielen.»

PlötzlichkommteineVerbin-
dung nach Oslo zustande und
der Journalist vom Oltner Tag-
blatt sollübernehmen.Amande-
ren Ende: «LA0FD», ein Aus-
landschweizer. «Ich heisse Da-
niel und sende von meiner
Jacht», tönt es in Basler Dialekt
und bei guter Verbindung aus
demHörer. Er sei vor 19 Jahren
nach Norwegen ausgewandert,
gerade liege er dort vor Anker.
«Es freut mich, wenn ich so ab
und zu jemanden aus der
Schweiz erreiche und etwas
plaudern kann», sagt er.

Auch mit seinen Geschwis-
tern stehe ermanchmal auf die-
semWeg inKontakt. «Ichkönn-
tedasauchper Internet tun,doch
so ist es kurzweiliger»,meint er.
IhnhabediesesHobby«einfach
gepackt».Dannverabschiedeter
sich. Die Verbindung wird von
Aldo im Logbuch notiert. Mit
demerhaltenenRufzeichen lässt
sich auf einerWebsite das Profil
des Gegenübers betrachten,
wenn ein solches hinterlegt ist.

EinBild vonDaniels Schiff ist zu
sehen.Manduzt sich hier.

PolitikundReligion
bleibenaussenvor
Wenn in der Szene von Funk-
wetter die Rede ist, hat das
nichtsmitWolkenoder Schnee-
flockenzu tun, sondernmit Son-
nenflecken und Reflektier-
Eigenschaften der Ionosphäre.
Club-PräsidentMeili beschreibt
eine Unmenge an Vorgängen,
geschriebenen und ungeschrie-
benen Gesetzen. Neben all den
technologischen Eckdaten hat
das Funken aber auch gesell-
schaftliche Komponenten und
etwasmit Bildung zu tun.

Meilibetont,dasssich in letz-
terZeitvielesgeänderthabe.Ein
EinstiegseimitderHB3-Prüfung
leichter,dieGesetze lockererge-
worden. Kenntnisse im Morsen
werden keine mehr vorausge-
setzt. «Dennoch halten wir uns
an einige Abmachungen. Streit
soll vermieden werden, darum
wirdgenerellnichtüberReligion
oder Politisches gesprochen.»
Viel eher steht amFunkAlltägli-
ches,TechnischesoderdasWet-
ter imZentrum.Rechtsgeschäfte
per Funk sind sogar verboten.

In der Runde sitz auch Ralf
Doerendahl (HB9GKR), 56, aus
Aarau, aucherein Informatiker.
IhmisteinweitererAspektwich-
tig:«Gerade für JungestelltFun-
kendieMöglichkeitdar,dieeige-
nenmathematischenundphysi-
kalischen Skills zu trainieren.»
Heute könnten mit Strombe-
zeichnungen oder Leistungsan-
gabenwieWattnurnochwenige
umgehen. Doerendahl: «Sich
mit Funken auseinanderzuset-
zen bedeutet, eine gewisse All-
tagstauglichkeit zu erlangen.
Diese geht zunehmend verlo-
ren.» ImPrinzip sei eseineelek-
trotechnischeGrundausbildung,
die im naturwissenschaftlichen
Bereich Kompetenzen fördere:
«Heutevermagnichteinmaldas
Personal in einem Elektronik-
markt mehr über ein Gerät er-
zählen als das, was auf der Pa-
ckung steht.» Doch hier werde
nochgelötet, «imPrinziphaben
wir die Lizenz zumTüfteln.»

«Hotel Bravo Nine Bravo Charlie»
Funk-Amateurewerden oft als Nerds bezeichnet – sicherlich nicht ganz zu unrecht. Doch nebenRufzeichen und Frequenzen geht es

ihnen vor allemumdieGemeinschaft. Besuch auf demHauenstein, bei Enthusiastenmit ausgeprägter Technik-Affinität.

Michel Meili (hinten)
und Aldo Patriarca:
Im Schichtmodus
versuchen sie und
andere Mitglieder
des Clubs, während
24 Stunden so viele
Funk-Verbindungen
als möglich herzu-
stellen.
Bilder: Oliver Menge

Wöchentliche Treffen in Wisen
Stammtisch In loser Zusam-
mensetzung treffensichdieMit-
glieder des Funk Club Hauen-
stein jeden Donnerstagabend
im Restaurant Sonne in Wisen
zum Höck. Präsident Michel
Meili wirbt: «Wir sind interes-
siert daran, Nachwuchs auszu-
bilden unddieBegeisterung für
unserHobby zu teilen.»

Einzelne Mitglieder des
Clubs, die aus der erweiterten
RegionOlten, aber auchvonder
anderen Seite des Hauensteins
stammen, pflegen derweil ganz
unterschiedlicheSpielartendie-
ser Technik: Es gibt Orientie-
rungsläufe und andere Kombi-

nationen zwischen Sport und
Funken. Beispielsweise die
«Summit of the Air»-Variante:
DabeiwerdenBerggipfel bestie-
gen und von da Verbindungen
aufgebaut. Der Gipfel gilt dann
als «aktiviert».

DiegenauenBestimmungen
überdenAmateurfunk stellt das
Bundesamt fürKommunikation
zur Verfügung. Die Interessen
der Funk-Gemeinschaft gegen-
über denBehördenwerden von
der Union Schweizerischer
Kurzwellen-AmateureUskaver-
treten.DerVerbandschreibt auf
Anfrage: «Diese Tendenz ist
gleichbleibend. Wir unterneh-

mengrosseAnstrengungen, um
mit modernen Themen ver-
mehrt technisch und naturwis-
senschaftlich interessierte Ju-
gendliche zuunseremHobbyzu
motivieren.»

Laut dem Verband, der 34
Lokal-undFach-Sektionenzählt
und über 3100 Mitglieder ver-
fügt, gibt es inder Schweiz etwa
4000 konzessionierte Funk-
Amateure.BeiAngehörigender
Szene ist es verbreitet, für
E-Mail-Adressen und Website-
namen das eigene Rufzeichen
oder jenesdesClubs zuverwen-
den. So auch beim Funk Club
Hauenstein: HB9BC. (nob)


